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n Eſchergeß

Der am 28 v. Mis imn Aller von 82 Jahren erſolgle

 

— Hinſchied dieſes Mannes iſt in derN. 83.3bereits ge⸗

meldet worden Sein Wirken iſt mit der Entwicklung der
Stadt Zürich in den Dreißiger⸗ und Vierziger⸗Jahren ſo
verwoben daß eine ausführliche Schilderung Beides be⸗
greifen ee und wir uns daher andieſer Stelle mit
einigen flüchtigen Andeutungen zu begnügen haben. Der
Verſtorbene war der würdige Sproße eines Geſchlechtes,
welches in ſeltener Lebensfähigkeit nun ſchon fünf Jahr—
hunderte blüht und gedeiht und bis auf die Gegenwart
herab nicht aufgehört hat, in den verſchiedenen Richtungen

der menſchlichen Thäligkeit durch tüchtige Männer vertreten
Geboren im Jahre 1788 erwählte er den kauf—

manniſchen Beruf, erwarb ſich aber, wie es im alten Zürich
Sitte war, vorerſt klaſſiſche Bildung an den gelehrten
Schulen ſeiner Vaterſtadt und machte zu ſeiner weiternAus⸗—
bildung Reiſen im Auslande, um nachher in das vom Vater
ererbte Seidenfabrikationsgeſchäft zu reten, welches er im
Verein mit ſeinem Bruder, der ihm vor einigen Jahren im
Tode vorangegangen iſt und mit welchem ihn dieherzlichſte
Eintracht verband zu hoher Blüthe gebracht hat. Schon

inderReſtaurationszeit trat er als Mitglied des Großen
Rathes auch die öffentliche Wirkſamkeit an; ſeine eingreifendſte
Thãtigkeit auf öffentlichem Gebiete fällt aber in die Dreißiger⸗
und Vierziger⸗gahre. In die Dreißigerjahre fällt ein ge⸗
waltiger Aufſchwung der bisher kleinen und beenglten Stadt
Zürich. Dieerſte rationelle Verbindung zwiſchen den beiden
durch die Limmat getrennten Stadttheilen wurde hergeſtellt
durch den Bau der Munſterbrücke und den die jetzige Poſt⸗

ſtraße bildenden Durchbruch. Am See wurde Hafen und
Kornhaus erbaut; von See bis zur Münſterbrücke ent⸗

fandenan beiden Anmealuen fahrbare Quaus und derjenige
am echten Uſer wurde bis zur untern Brucke fort
das neue Voſtgebãude ſchmückt die nach ihm benannteSa
Marlin Eſcher iſt es, dem das Verdienſt der Exxichtung
dieſer Werke und des dadurch erzielten ſegensreichen Fort⸗
ſchrittes weſentlich zukommt.

Mit unendlicher Muhe und nach langwierigen, durch die
Sdamaligen Partellämpfe erſchwerten Unterhandlungen gelang
es ihm als Mitglied des kaufmänniſchen Direktoriums, die
Ausgleichung zu Stande zu bringen in deren Folge der
urſprunglich von der Kaufmannſchaft der Stadt Zürich zu⸗
ſammengelegte Direktorialfond, an welchen der Staat zweifel⸗
hafte Anſpuche erhob theils fur die erwaͤhnten öffentlichen
Werke heils für Straßen auf dem Lande verwendet
wurde, und ihm hauptſachlich fiel die Aufgabe zu, für Aus⸗
führung der Arbeiten ausgezeichnete Techniker zu gewinnen,
ihren Ideen Gellung zu verſchaffen und dieerforderlichen
—— zum Abſchluß zu bringen. Im Jahre 1847 wurde

dieerſte ſchweizeriſche Eiſenbahn exöffnet diejenige von
Zürich nach Baden. Auch dieſes Unkernehmen zu deſſen
Durch hrung beerNeuhell der Sache unddem Magel—
einer inſchlagenden Bundesgeſetzgebung außrordentliche
Schwierigkeiten zuüͤberwinden waren und welches für die
ganze Schweiz den Beginn einer neuen volkswirthſchaftlichen  
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—7 bereichnete, —Eſcher!s Werk. Die77—
ſehzung dieſer Bahn nach Baſel auf Schweizergebiet und auf
dem kürzeſten Wege ſcheiterte damals an widerſtrebenden
ortlichen Inlereſſen und dochhandelt es ſich gegenwärtig
um deren Ausführung, ungeachtet zweiandere Bahnen von
Zurich nach Baſel ühren

Zu ſo großen Leiſtungen bedn⸗ es der geiſtigen und
ſittlichen Eigenſchaften des Seligen, die auch bei politſchen
Gegnern und Solchen die entgegenſtehende Intereſſen zu
vertreten hatten ſofort Vertrauen erweckten und ein Zu⸗
ſammenwirken mit ihm zur Freude machten. Mit klatem
Blicke, raſtloſer Thäligkeit und unermüdlicher Ausdauer ver—

banden ſich die größte Uneigennützigkeit und Aufopferung,
undſeine Lauterleit und Herzensgüte ſein anregendes, be—

lebendes Weſen ebnetenihm üͤberol den Bodenauf welchem
er zu wirken hatte. Vermöge dieſer Eigenſchaften genoß er
auch bei den Angehörigen der von ihm heißgeliebten Vater⸗
ſtadt einer außerordentlichen Popularität, und, ſo lange ſein
vorgerücktes Alter es erlaubte berſäumte er auch nicht an
den verſchiedenen buͤrgerlichen die er durch ſeine Frei⸗
gebigkeit verſchonerte, herzlichenAutheil zunehmen

   

Selnen Reichthum verwendete er in Welſter Weiſe.Wo ——
es galt, eine neue Anſtalt zu gründen wiſſenſchaftliche und
künſtleriſcheUnternehmungen zu unterſtühen, ſtand er in der
vorderſten Reihe, und für Noth und Armuth hatte er Herz
und Hand offen. Er ſtand aber auch perſönlich ein ſo hat
er namentlich manchem in Bedrängniß gerathenenne
oder ſeinen Kindern nicht nur durch materielle Unterſtütung,
ſondern auch dadurch geholfen, daß er mit kaufmänniſcher
Einſicht und Ausdauer die Verhaniſſe unterfuchte, dasver⸗
unglückte Geſchäft auf eine neue ſichereGrundlage ſtellte
und dadurch deſſen Fortführungermöglichte

Wemvergönnt war,ſein gaſtliches Haus zu betreten, fand
bei ihm und ſeinerihm gleichzeſinnken Gemahlin einen über⸗
aus wohlthuenden Empfang. Dem gemüthlichen Mannege⸗—
reichte es zu inniger Genngthuung, ſeinen Güſten Freude
unachenund waͤhrzunehmenedi⸗ umgebendeſchöre
Haäuslichkeit genoſſen. Die Mittheilung ſeiner eigenen reichen
Erfahrungen und das lebhafte Intereſſe, mit welchem er
überallBelehrung ſuchte, machten ſeinen Umgang für Jeder⸗
mann, den Gelehrten wie den Landwirth den Juriſten wie
den Techniker, erfreulich Das gütige Geſchick hat ihm ein
glückliches Familienleben beſchieden. Vor vier Jahren war
es ihm vergönnt, die goldene Hochzeit zu fetern nach zwei⸗

undfünfzigjähriger Ehe wurde ſeine Gattin vor ihm abbe—
rufen. Sanft ereilte ihn der Tod dem erineinfacher
Frömmigkeit und unter rührenden Dantsbezeugunge gegen
die Vorſehung, die ihm ein o reiches Leben geſchenkt halte,
— ire ſeinem Andenken  
 

 


